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gen unb ben Seimmeg an3utteten, alg fie jeman-
ben ben SBalbtoeg ()cra6fommen hört. Qmifdjen
S3tatf|erf unb Stämmen binbutdj fann fie et-
gafdjen, baß eg Otto ©erteil ift.

Sie hält fid) ftitl, in bet Hoffnung, ungefel)en

31t bleiben; abet bet SBalbgänget fdjeint eg audi

auf ben Safelnußbaum abgefeljen 311 gaben, et

biegt bom SBege ab unb bebt nun fdjon bag

Säfdjcfien mit ben Slüffen alg einen luftigen ffunb
an bet Sdjnut bom 33oben auf, motauf et fucbenb

butd)g bettoottene ©eäft empotfpägt.

„Sine Safelnuß muß man nid)t auf einem

23itnbaum fudfen!" tuft et ladjenb hinauf. St
mad)t fid) fut3etganb batan, ben fleineten bet

beiben SBipfel beë Safelbaumeg 3U etfteigen. Stuf

gleidjer Soge mit if)t angelangt, ftecft et igt bie

Sanb 3um ©ruße hinüber. „So finbe id) bid)

bod) enblid), bu SBalbfrau! fjegt tuollen mit aber

miteinanber einen fcbönen Spa3ietgang butd) ben

Sitgenmalb machen, gelt! Slut einen Joelen

Slüffe muß ich erft noch für bid) Ijetfhaffen." St
gibt fid) teblid) 9Mge, bon bem übriggebliebenen

Sommerfegen noch ein bürftigeg Sleftlein in fei-
nen 23efig 3U bringen, mähtenb SRegine behut-
fam ben feften 33oben geminnt.

Sludj Otto lägt fid) nun rafdj herab. St hält
ihr in bet gefd)loffenen Sanb ein paar irjafelnüffe
hin. „©tab ober ungrab? — SDenn bu eg nicht

errätft, fo biet Hüffe, mie id) Stüffe in bet £>anb

habe!"

Sie mill nicht ang Saaten hin, abet er lägt nicht

loder. „©tab ober ungtab? ..."
„©tab. Slber bag anbete gilt bann nicht!"

„23on mir aug gilt eg!"

St öffnet bie Sanb, eg finb btei SRüffe bat'in.

Stadjbem et fidj flüchtig umgefegen, legt et ihr
ben Sitm um ben Saig, fie füffen fid). Sg ift bag

erftemal. Siegine benft erfdjtoden: Sa hat man

nid)t biet Qeit, fid) 3U befinnen... Sllg et fie

nod) einmal an fid) 3iegen mill, meid)t fie ihm
aug unb tritt ettoag beifeite.

„Sg finb nur btei getoefen!"

Otto ©erteig fegt fid) nun auf bag Slafen-
bötbdjen unb bittet fie, bag gleiche 3U tun.
„Homm, mir motten ung ben #erbft ein menig

anfehen! Unb bag Sleft 23ud>t)alben. Sftan geht

halt bod) getn miebet bagetauf, menn man eine

Zeitlang fottgemefen ift."
©iefe SBorte hört fie getn bon ihm. Sie 3iett

fid) nid)t, fie nimmt neben ihm $taß, bag Säd-
lein mit ben Hüffen 3mifd)en fid) unb ihn hin-
legenb. St nimmt biefeg auf unb gudt neugierig
hinein. „Oa bift bu aber teht fleißig gemefen,"
lobt et; eg bligt fhon miebet ein Shalt aug fei-
nen Slugen.

„SBillft bu nicht nod) einmal taten? Seit haben

mit ja ba3U."

Sr hält bag Sädtein Ijoch: „©tab ober un-
grab? — Sie ©ebingungen finb bie gteidjen, mie

bothin."
Sie fhüttelt abtehnenb ben Hopf. ßadjen unb

fhetgen — ei, bag märe mpht gubfeg; aber liebet

erft bann, menn man fid) fo ted)t bon #et3en
fennt unb beieinanbet geborgen fühlen fann.

St betfuht, in ihren Slugen 3U tefen; bod) fie

blidt getabéaug übet bie Sßiefen gintoeg, nid)t

gan3 froh, mie ihm fdjeint, aber bodj mit einem

fonntäglihon Shimmer auf bem flaten, eben-

mäßigen Sintiig.

Cgortfeljung folgt.)

Pfingstrose
Oh fah fio Betenb hte SBaïïfahrt tun
3m STtärgertfroft. Sie hob bie klammen Ipänbe

gleite gut Sonne, baß fie SBärme fpenbe;
Oie güße fegmergten in gu harten Shuhn.

©ë ham ©pril. ©emeffen unb feljr kugl
©ing er ber ßlöfterlichen ftill gut Seite.

Sie aber fehnte heimlih ßh nah SBeite,

Unb fpürte brängenb roeltliheg ©efühl.

Unb eineë ©ageë begegnete ihr STtai,

©in güngling, in Uerfuhrungëhunft erfahren,
©aë graulein toarf fih ftürmifh in ©efahren
Unb toollte miffen, toie bie Ciebe fei.

2tun träumt fie, an ben Çolben angefhmiegt,
3n einem Hleib auë prunkenb roter Seibe,
Unb ioeifj erbebenb fhon oon ihrem Ceibe.

Unb baß fie einem Stärkeren erliegt, gm« tsepten.
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gen und den Heimweg anzutreten/ als sie jeman-
den den Waldweg Herabkammen hört. Zwischen

Blattwerk und Stämmen hindurch kann sie er-
haschen/ daß es Otta Gerteis ist.

Sie hält sich still, in der Hoffnung, ungesehen

zu bleiben) aber der Waldgänger scheint es auch

auf den Haselnußbaum abgesehen zu haben, er

biegt vom Wege ab und hebt nun schon das

Täschchen mit den Nüssen als einen lustigen Fund
an der Schnur vom Boden auf, worauf er suchend

durchs verworrene Geäst emporspäht.

„Eine Haselnuß muß man nicht auf einem

Birnbaum suchen!" ruft er lachend hinauf. Er
macht sich kurzerhand daran, den kleineren der

beiden Wipfel des Haselbaumes zu ersteigen. Auf
gleicher Höhe mit ihr angelangt, steckt er ihr die

Hand zum Gruße hinüber. „So finde ich dich

doch endlich, du Waldfrau! Jetzt wollen wir aber

miteinander einen schönen Spaziergang durch den

Hirzenwald machen, gelt! Nur einen Hocken

Nüsse muß ich erst noch für dich herschaffen." Er
gibt sich redlich Mühe, von dem übriggebliebenen

Sommersegen noch ein dürstiges Nestlein in sei-

nen Besitz zu bringen, während Negine behüt-
sam den festen Boden gewinnt.

Auch Otto läßt sich nun rasch herab. Er hält
ihr in der geschlossenen Hand ein paar Haselnüsse

hin. „Grad oder ungrad? — Wenn du es nicht

errätst, so viel Küsse, wie ich Nüsse in der Hand

habe!"

Sie will nicht ans Raten hin, aber er läßt nicht
locker. „Grad oder ungrad? ..."

„Grad. Aber das andere gilt dann nicht!"

„Von mir aus gilt es!"

Er öffnet die Hand, es sind drei Nüsse darin.

Nachdem er sich flüchtig umgesehen, legt er ihr
den Arm um den Hals, sie küssen sich. Es ist das

erstemal. Negine denkt erschrocken: Da hat man
nicht viel Zeit, sich zu besinnen Als er sie

noch einmal an sich ziehen will, weicht sie ihm
aus und tritt etwas beiseite.

„Es sind nur drei gewesen!"

Otto Gerteis seht sich nun auf das Nasen-

bördchen und bittet sie, das gleiche zu tun.

„Komm, wir wollen uns den Herbst ein wenig

ansehen! Und das Nest Buchhalden. Man geht

halt doch gern wieder daherauf, wenn man eine

Zeitlang fortgewesen ist."

Diese Worte hört sie gern von ihm. Sie ziert
sich nicht, sie nimmt neben ihm Platz, das Säck-

lein mit den Nüssen Zwischen sich und ihn hin-
legend. Er nimmt dieses auf und guckt neugierig
hinein. „Da bist du aber recht fleißig gewesen,"
lobt er) es blitzt schon wieder ein Schalk aus sei-

nen Augen.

„Willst du nicht noch einmal raten? Zeit haben

wir ja dazu."

Er hält das Säcklein hoch: „Grad oder un-
grad? — Die Bedingungen sind die gleichen, wie

vorhin."
Sie schüttelt ablehnend den Kopf. Lachen und

scherzen — ei, das wäre wohl hübsch) aber lieber

erst dann, wenn man sich so recht von Herzen

kennt und beieinander geborgen fühlen kann.

Er versucht, in ihren Augen zu lesen) doch sie

blickt geradeaus über die Wiesen hinweg, nicht

ganz froh, wie ihm scheint, aber doch mit einem

sonntäglichen Schimmer auf dem klaren, eben-

mäßigen Antlitz.

(Fortsetzung folgt.)

?killMtw8e
Ich sah sie betend ihre Wallfahrt tun
Im Märzenfrost. Hie hob die klammen Hände

Flehte zur Honne, daß sie Wärme spende;

Die Füße schmerzten in zu harten Hchuhn.

Es kam April. Gemessen und sehr kühl
Ging er der Klösterlichen still zur ôeite.
Hie aber sehnte heimlich sich nach Weite,
Und spürte drängend weltliches Gefühl.

Und eines Tages begegnete ihr Mai,
Ein Jüngling, in Bersührungskunst erfahren.
Das Fräulein warf sich stürmisch in Gefahren
Und wollte wissen, wie die Liebe sei.

Nun träumt sie, an den Holden angeschmiegt,

In einem Kleid aus prunkend roter Heide,

Und weiß erbebend schon von ihrem Leide.

Und daß sie einem Htärkeren erliegt. Emu Schisu.

306


	Pfingstrose

